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Die Abschlussklasse der 
Sekundarschule Dotzigen
realisierte mit dem Jugend-
solarprojekt von Green-
peace die grösste private 
Solaranlage der Schweiz.

T.N. «Der Bau dieser Solaranlage
war für die Schüler und auch die
Lehrerschaft eine willkommene
Möglichkeit, angewandte Praxis
in den oft theoretischen Schulall-
tag einzubauen», erklärte Schul-
leiter Hans Jäger. Er war zusam-
men mit Felix Egli, ebenfalls Leh-
rer an der Sekundarschule Dotzi-
gen, für die Durchführung der
Projektwochen verantwortlich.

Die Klasse kam durch den ehe-
maligen Schüler der Sekundar-
schule, Markus Bürki von Green-
peace, auf die Idee, beim Jugend-
solarprojekt mitzumachen. Vom
7. bis 18. November bauten 22
Schülerinnen und Schüler der 9.
Klasse eine 960 Quadratmeter
grosse Photovoltaik-Anlage in

Barbarèche auf. Die Bauernfami-
lie Aeberhard im ländlichen Dorf
bekam von ihrer Brandversiche-
rung einen Infozettel über den
alternativen Solarstrom. Weil sie
gerade mit der Planung eines
neuen Freiluftstalls beschäftigt
war, nahm sie die Idee, auf dem
Dach eine Solaranlage zu bauen,
begeistert auf.

Zusammen mit der Firma Sol-
stis wurde somit die grösste pri-
vate Solaranlage der Schweiz er-
stellt. In zwei Halbklassen wohn-
ten und arbeiteten die Schüler je
eine Woche auf dem Bauernhof.
Wer auf dem Dach keine Arbeit
fand, konnte sich in der Küche
und am Boden nützlich machen.
Neben dem Montieren und Ver-
kabeln von etwa 980 Solarpa-
neels, erarbeiteten die Jugendli-
chen zusammen mit Greenpeace
die Anliegen einer modernen
Energiewirtschaft. «Klar, dass
diese praktische Arbeit an der So-
laranlage alle Beteiligten für die
Probleme unserer künftigen
Energiewirtschaft sensibilisiert»,

freut sich Jäger. Auch der Baulei-
ter der Solarfirma äusserte sich
positiv über die Schüler. «Ich ha-
be mir am Anfang Sorgen ge-
macht wegen der Sicherheit und
den teuren Solarpaneels, pro
Stück 1000 Franken» – aber es sei
alles gut abgelaufen.

Das Dach des zukünftigen
Laufstalls misst 960 Quadratme-
ter, es wurde mit 930 Paneelen
abgedeckt. Diese erzeugen bei
voller Sonneneinstrahlung bis zu
100 Kilowatt pro Stunde. Die An-
lage kann pro Jahr durchschnitt-
lich 100 000 kWh produzieren.
Sie kostet eine Million und könn-
te 25 Einfamilienhaushalte mit
Strom versorgen.

Das Jugendsolarprojekt von
Greenpeace möchte, dass das
Thema Umwelt auch positive
Schlagzeilen macht. Das Projekt
richtet sich vor allem an Jugend-
liche, Schulklassen und Jugend-
gruppen, welche eingeladen
sind, gemeinsam mit Green-
peace Photovoltaikanlagen und
Solarkollektoren zu installieren.

Solar-Projekt mit Schülern

Gäste aus Bellinzona begeisterten Lysser Musikfreunde
Beim Adventskonzert 
begrüsste der Akkordeon-
spielring Lyss eine hoch-
karätige Gastformation 
aus Bellinzona. 

ste. Die Fanfaren des «Concerto
d'amore» eröffneten thematisch
das Konzert des Akkordeon-
Spielring ASL Lyss und des Hand-
harmonikavereins «Sunne-
schyn» Diessbach HVSD. Das
Konzert stand unter dem Motto
«Liebe-Amore», Pfarrer Markus
Bütikofer übernahm die Mode-
ration in «seiner» Kirche.

Leichtfüssige Spirituals
Das «Concerto» und das me-

lancholisch gehaltene «Friends
forever» sowie der «Bye Bye Spi-
ritual» werden auch beim Kon-

zert in Diessbach vom kommen-
den Samstag zur Aufführung ge-
langen. Diese vierstimmigen
Stücke aus der Feder der nieder-
ländischen zeitgenössischen
Komponisten Jacob de Haan (Or-
ganist) und Luigi di Ghisallo
(Blasmusik) gaben den Musizie-
renden die Gelegenheit, mit be-
schwingten Tönen aufzuwarten,
wodurch freilich bei den Spiritu-
als die charakteristische Schwer-
mütigkeit etwas verloren ging. 

Danach wurde der Chorraum
für das «Orchestra di fisarmoni-
che Bellinzonese» geräumt. Die
Akkordeonformation, zu der
Sandra Fink vom ASL durch ei-
nen Jugendbekannten in Ver-
bindung trat, überzeugte mit ei-
nem anspruchsvollen Pro-
gramm. ASL-Dirigentin Monika
Portmann: «Etwas Vergleichba-
res ist in unserer Region nicht zu

hören. Die Läufe und die Rhyth-
menwechsel waren auf höchs-
tem Niveau.» In schnellem
Wechsel folgten auf den Militär-
marsch Pomp&Circumstance
von Edward Elgar Tangomusik
vom argentinischen «Tango Nu-
evo»-Schöpfer Astor Piazzolla,
amerikanischer Honky-Tonk-
Blues, Tanzmusik des Kroaten
Tihomil Vidosic und ein Weih-
nachtsmusik-Medley.

Weg von der Folklore
Paolo Vignani ist Lehrer für Ak-

kordeon und Klavier in Pesaro
und Florenz und leitet die For-
mation in Bellinzona seit drei
Jahren. Vignani hat sich einen
Namen gemacht als Mitglied des
«Akkordeon-Quartetts Hans
Brehme». Dieses Ensemble hat
bereits mehrere Tonträger he-
rausgegeben und «trägt die Ak-

kordeonmusik weiter aus der
Ecke der Folklore heraus», so
Markus Fink, Leiter der Akkorde-
on Musik Edition Lyss und selber
ASL-Mitspieler.

Das Finale bestritten beide
Formationen gemeinsam. Die
Leitung hatten abwechselnd Mo-
nika Portmann und Paolo Vigna-
ni. Das gutgelaunte Publikum
bekam mit dem Choral aus der
«Suite Gothique» vom Elsässer
Leon Boîllmann (Orgelmusiker)
und dem Neapolitaner Tommaso
Giordani noch zwei Leckerbissen
vorgesetzt, bevor es dann zum
gemeinsamen Abendessen ins
Kirchgemeindehaus ging. 

INFO: Nächstes Konzert: Samstag, 17.
Dezember, 20.15 Uhr in der Kirche
Diessbach. Gäste: Panflötenduo Caroli-
ne Frauchiger und Dieter Egger plus
Markus Fink (Akkordeon). «Liebe – Amore»: Konzert in der Kirche Lyss. Bild: ste

Mit Mobbing unter Kindern
beschäftigten sich die Eltern
im reformierten Kirch-
gemeindehaus Ins. Was ist
Mobbing und wie können
Eltern und Lehrer präventiv
dagegen wirken?

tsi. Mobbing, ein Wort das ängs-
tigt. Als Erwachsener, betroffen
oder nicht, fühlt man sich hilflos
und ausgeliefert. Um wie viel
schlimmer muss es aber einem
Kind zu Mute sein? 

Dass es Mobbing in der Schule
oder sogar bei kleineren Kindern
gibt, das wurde Eltern an der
letzten Veranstaltung im refor-
mierten Kirchgemeindehaus er-
schreckend klar. Zur Auseinan-
dersetzung mit dem Thema un-
ter der Leitung von Daniela Co-
laianni eingeladen hatten die re-
formierte und katholische Kirch-
gemeinde, das Oberstufenzent-
rum und die Primarschule, der
Tageselternverein und die Müt-
ter- und Väterberatung Amt Er-
lach.

Eigene Erlebnisse
Die beiden Fachfrauen Brigitta

Gantenbein und Flavia Traman-
zoli liessen durchblicken, dass
Eltern sehr wohl mit Mobbing in
der Schule konfrontiert sind,
dass man aber kaum darüber
spricht. Anhand ihrer Referate
und vor allem am Beispiel ein-
drücklicher Filmsequenzen erin-

nerten sich Eltern an eigene ne-
gative Schulerlebnisse oder es
wurde ihnen plötzlich klar, was
beim eigenen Kind abläuft. Die
nachfolgenden Diskussionen
zwischen Fachfrauen, Eltern und
Erziehenden zeigten die Emotio-
nalität dieses heiklen Themas.

Mobbing im Klassenzimmer,
auf dem Pausenplatz und auf
dem Schulweg ist oft eine subti-
le, schwer erkennbare Angele-
genheit. Sie geschieht zuweilen
auch in einer massiven Form von
Einschüchterung, Ausgrenzung

und Gewaltanwendung. Mob-
bing ist, wenn ein oder manch-
mal auch mehrere Kinder regel-
mässig und systematisch von an-
dern Kindern direkt oder indi-
rekt, körperlich oder seelisch
verletzt werden. Im Unterschied
zu aggressivem Verhalten im All-
gemeinen richtet sich das Plagen
und grundlose Quälen immer
gegen ein bestimmtes und nicht
gegen ein zufälliges Kind. 

Mobbing ist nicht einfach ein
Konflikt, ein Streit. Es ist ein Un-
gleichgewicht der Kräfte, wo

mehrere Kinder eines blossstel-
len, ausgrenzen und schikanie-
ren. Einzelne Mobbing-Episo-
den müssen nicht immer drama-
tisch sein, können sogar lustig
wirken, doch es ist die Summe all
dieser regelmässigen, negativen
Handlungen, die dazu führt, dass
die Situation für das Opfer im-
mer unerträglicher wird.

Signale ernst nehmen
Wie kann man dieses systema-

tische Plagen erkennen, wie ihm
frühzeitig begegnen? Signale wie

sinkende Schulleistungen, un-
gern zur Schule gehen, über sich
selber abwertend sprechen muss
man ernst nehmen, dem Kind
zuhören und Interesse zeigen.
Unbedingt soll der Lehrer ange-
sprochen und mit ihm die beid-
seitigen Wahrnehmungen be-
sprochen werden, um dann ge-
zielt einzugreifen. Man kann den
«Tätern» andere positive Erleb-
nisse verschaffen: Grenzen set-
zen, fürs Einhalten derselben lo-
ben und beim Überschreiten
Konsequenzen ziehen.

Mobbing ist für Opfer, Täter
und Mitläufer eine prägende ne-
gative Erfahrung. Darüber spre-
chen entzieht dem Mobbing den
Boden, und je mehr Menschen
darüber sprechen, umso besser
lässt sich Mobbing verhindern.

Mobbing ist kein Kinderspiel
Quälgeister und 
ihre Opfer
Die Fachfrauen Gantenbein
und Tramanzoli gehören zur
Alsaker Gruppe für Präven-
tion an der Uni Bern.
Das Buch zum Thema «Mob-
bing unter Kindern – und
wie man damit umgeht» von
Francoise Alsaker ist im Ver-
lag Hans Huber Bern erhält-
lich. Sehr hilfreich ist das
Leporello für Eltern (ISBN 3-
292-00326-1).  (tsi)

LINK zur Alsaker Gruppe auf
wwwwww..bbiieelleerrttaaggbbllaatttt..cchh

Kommunikation entzieht Mobbing unter Kindern den Boden. «Sprechen wir darüber», raten Bri-
gitta Gantenbein und Flavia Tramanzoli Eltern und Erziehenden. Bild: tsi

VO M  R AT S T I S C H

AEGERTEN

• Vernehmlassung zur 
Zivilschutzreform, Amtsbezirk
Nidau
mt. Die veränderten gesetzlichen
Grundlagen des Bundes und des
Kantons haben den Anstoss gege-
ben, die bestehende Zivilschutzor-
ganisation im Amtsbezirk zu über-
prüfen und Wege zu einer einsatz-
fähigen Zivilschutzeinheit aufzuzei-
gen. Im Auftrag des Regierungs-
statthalters hat eine Arbeitsgruppe
entsprechende Lösungsansätze er-
arbeitet. Die Sicherheitskommissi-
on Regio BASSS hat den ange-
schlossenen Gemeinden bereits ei-
ne erste Stellungnahme zur Ver-
nehmlassung unterbreitet. Der Ge-
meinderat unterstützt die von der
Sicherheitskommission angeregten
Vorschläge im Vernehmlassungs-
verfahren.
• Abstimmungs- und Wahlaus-
schuss: Ersatzwahlen
Infolge verschiedener Demissionen
hat der Gemeinderat im Abstim-
mungs- und Wahlausschuss folgen-
de Ersatzwahlen vorgenommen:
Helbling Anouk, OV; Kehrli Karin,
OV; Ferrara Sandro, SP; Hirschi Pa-
trick, SP. Amtsantritt ist anfangs
2006.
• Richtlinien zur Datensicherung
Der Gemeinderat hat für die Siche-
rung der elektronischen Daten
Richtlinien erlassen. Diese treten
per 1. Januar 2006 in Kraft.
• Verordnung über die Gemein-
schaftsantennenanlage
Die Geschäftsleitung der Energie-
versorgung und Gemeinschaftsan-
tennenanlage Aegerten (EVA) hat
eine Verordnung über die Gemein-
schaftsantennenanlage erlassen,
welche vom Gemeinderat geneh-
migt wurde. Im Anhang werden die
Anschluss- sowie die Benützungs-
gebühren geregelt.

An der Gemeindeversamm-
lung Diessbach wurde das
Abwasser-Entsorgungsregle-
ment abgelehnt – wegen der
vorgesehenen Verrechnung
des Regenwassers. 

mn. Das neue Abwasser-Entsor-
gungsreglement gab an der Ge-
meindeversammlung in Diess-
bach viel zu reden. Seit zwölf Jah-
ren ist der Bereich Abwasser im
Defizit und der Bilanzfehlbetrag
muss laut Kanton innerhalb von
acht Jahren abgetragen werden.
Aus diesem Grund wollte der Ge-
meinderat die Abwassergrund-
gebühren von 144 auf 180 Fran-
ken festsetzen und neu das Re-
genwasser verrechnen. 

Ein Diessbacher stellte den
Antrag, das Abwasser-Entsor-
gungsreglement zurückzuwei-
sen. Dieser Rückweisungsantrag
wurde mit grossem Mehr abge-
lehnt, worauf heftige Diskussio-
nen folgten. Ein paar Anwesen-

de, welche das Regenwasser dem
Bach zuführen, waren nicht ge-
willt, dafür zu bezahlen. Der
neue Gemeindepräsident Urs
Zurbuchen versuchte sie mit
dem Argument der Solidarität zu
überzeugen: «Nicht alle können
ihr Regenwasser in den Bach lei-
ten, und wenn am Bachufer Ar-
beiten auszuführen sind, bezahlt
dies auch die Gemeinde.» Nach
längerem Hin und Her wurde das
Reglement von einer eindeuti-
gen Mehrheit abgelehnt. 

Das Verwaltungsgericht for-
derte die Gemeinden auf, ihre
Reglemente zu überarbeiten und
am 1. Januar 2006 in Kraft zu set-
zen. Da die Gemeindeversamm-
lung das ausgearbeitete Abwas-
ser-Entsorgungsreglement ab-
lehnte, ist Diessbach ab 1. Januar
2006 in vertragslosem Zustand
und der Gemeinde fehlen die
rechtlichen Grundlagen, um die
Anschlussgebühren zu verrech-
nen. 

Der Gemeinderat wird mit
dem Regierungsstatthalter Kon-

takt aufnehmen, um das weitere
Vorgehen zu besprechen. 

Gemeindeverwalterin Karin
Nobs stellte den Finanzplan
2005-2010 vor. Die Liegen-
schaftssteuer wird um 0,3 Pro-
mille auf 1,5 Promille des amtli-
chen Wertes erhoben und die
Steueranlage bleibt unverändert
bei 2.00 Einheiten. Die Gemein-
de verzichtete auf sämtliche In-
vestitionen. Mit einem Aufwand-
überschuss von knapp 39 000
Franken wurde der Voranschlag
für das Jahr 2006 gutgeheissen.

Alfred Niedermann stellte das
überarbeitete Wasserversor-
gungsreglement vor. Als Bemes-
sungsgrundlage für die An-
schlussgebühren dienen die
Wasseranschlüsse und nicht
mehr der amtliche Wert. Neu
werden die Grundgebühren pro
Wohnung und für das Gewerbe
pro Betriebsstandort erhoben.
Bauten, welche nicht an die Was-
serversorgung angeschlossen
sind, bezahlen ab kommendem
Jahr eine Löschschutzgebühr.

Jetzt fehlt ein Reglement
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